
i zwischen
Technik

ur und Technik scheinen aiif deb
ërsten Blick Gegensiitze darzustel
lén: Belebte Natur — totë l’echnik:

Bettachtetrijan aber zum Beispiel die kons
• trtjktionêp bnd Bauweisen der verschiede

nen Vogelnestér und untersucht sie auf 1h-
re Stabilitit, Haitbarkeit, ZwekmBfgkei,
Scliönheit, Angepasstheit und vie1e rnehr,
o luinn man leicht erkennen, dass die Ënt
wickiung tchnischer Meisterwerk
-Ursprung in der Natur liatte. Der groe Un
terschied zs’ischen natürlichen und tech
nischen Ronstruktionen blejbt aber — und
dieset Trènd nimmt leider beshindig zti L
der Einsatz ünterschiedlicher Materlalien:
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auf der natürliçhen Seite Stoffe, die wieder
in natürliche Substanzen zurückgeftihrt
wetden können, auf der technischen Sette
dagegen soiche, die entsorgt werden müs
sen. Irn 20.Jahrhundert hat der Mensch ei
ne eindeutige technische Entwickhing
und Lebensweise in Gang gesetzt, die
nicht wieder zurickgenommen werden
kann. Da es aber genauso sicher ist, dass
der Mensch oline die Natur nicht leben
und überleben kano, bleibt für die jetzige
Generation und für alle folgenden die Auf
gabe, Wege für em harmonisches und sich
gegenseitig befruchtendes Miteinander zu
finden.

Bei mei.pen om ithologischen Arbeiten im
Innen- und Augenbereich des Dairnier
Benz beziehungsweise Daim Ier-Chrysler
7èstgelndes in der Nhe des niederschsi
schen Papenburg untersuche ich alle vor
konirnenden Vogelarten. Ziel ist, neben ci
ner Bestandserfassting, clie En twickitingen,
Lebens- und Uf)erlebensbedingdlngetl der
Vogelwelt — natürÎich können P[lanzen
und andere iïerarten nicht ganz vertiach
Eissigt werden — in einern technisch ge
nutzten Areal zu erfassen und verwertbare
Erkenntnisse zu Verhaltensweisen zu ent
wickein, clie weder clie lechtiik verteufein
noch clie Bedrohting der Nalur dcirch Em—



Die Daimler-Benz AG hat 1998 in
der Nâhe des niedersachsischen
Papenburg eine Auto-Teststrecke
eröffnet. Kein AuBenstehender
darf das GeInde betreten —

auBerionny Prins. Hier seine
Erkenntnisse aus einem Gebiet,
das die intensiv genutzte
Kulturlandschaft hinter dem

griffe verschiedenster Art verharmiosen
und als unwesentlich bezeichnen.

So ist es auch verstindlich, dass ich
mich seinerzeit vehement als Naturschutz
obmann der lKreisjgerschaft Leer gegen
den Bau der Teststrecke in einem reinen
Nattirgebiet ausgesprochen habe.

Heute uiuss ich ZUgCbCII, dass sich
ineine Bedenken und EimvÊinde gegen die
Teststrecke nur zu einem geringen ‘ièii als
richtig erwiesen haben: Zwar wurden
Fkichen versiegeit und so hergerichtet, class
sie technisch intensiv genutzt werden
konnten. Aber gieichzeitig wurden die rest-

lichen Fiachen — die den grôlten Telt des
Areals umfassen — so gestaitet, dass opti
male Lebensbedingungen für viele Pflan
zen und Tiere enistanden sind bzw. erhal
ten wurden.

Das gesamte Untersuchungsgebiet
umfasst etwa 1800 Hektar. Davon ist die
reine Teststrecke von einem hohen Zaun
umgehen, der jegliche Störung von auen
verhindert. I)er nördliche 1’eil der Test
strecke hat zustziich noch einen zweiten
Zaun, den so genannten Innenzaun, der
vor allem verhindern soli, dass keine Rehe
auf die ‘feststrecke gelangen — im Jagdjahr

98/99 wurden immerhin 22 Rehe in diesem
In nenraum zur Strecke gebracht. Leider hat
man aus Sicherheitsgründen dem Rehwild
in diesem Innengebiet keine ,,Dauerauf
enthaltsgenehrnigung” erteiit. Auch die
restiichen Exemplare sollen erlegt werden,
obwohl aus der Sicht des]gers und Natuj
schützers dieses Gebiet auch für Rehe opti
mal ist: kaum Stör- und Stressfaktoren,
Grünflâchen mit vielseitiger Asung, Walc-
streifen und Gehölze als Einstand undjq- ,

hezone Die Grunfiachen sind gerade t

Feucltwiesenvöge1 gut gegliede’rt::
gelegene Wiesen, die nicht vor dêm20,Jt
ni gemht werden und die

J, ,i
t.. .t,,
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Das TesteInde: Dierenaturierten FIchen
sind rot gekennzeichnet. Der blaue Bereich
ist eingezâunt — hier verlauft die Straf3e

dene Pfianzenarten aufweisen; Feucht
grtniand, in dem Watvögel ideat Nah
rungsverhJtnisse vorfinden, und ,,Wsser
löcher”, die das ganzeJahr wenigstens über
geringe Wassetmengen verfügen und ei
nen 50 genanntën braunen oder schwarz
en Üferstreifen mit flachem Übergang zurn
Wasser aufweisen, der gerade den jungvö
gein und Küken den Zugang zum Wasser
erleichtert. Entlang der Teilungswege be
finden sich init Busch und Brombeeren
überwachsene Grben, die ideale Schutz
treifen und BrutptÏtze für viele Singvogel
arten sind. Die vielen Baumreihen bieten
besonders den Rabenkthen Möglichkei
ten für ihre Nester. Mindestens sechs Paare
brüten hier in ]edem ]ahr rtind um die Wie
senflchën, praktizieren aber nicht dn ib

nen in der Öffentlichkeit zugesprochenen
Eict- und Jungvogelraub. Auf der gesamten
FBiche von iaoo Hektar gibt es keine Au
sammiungen von unverpaarten Rahen
krihen, den so genannten junggesel len
trupps. Jedes Rabenkrihenpaar halt sein ei
genes Reviet frei von Rivalen. Ich bin sicher,
es würden sehr schnell diese Junggesellen
trupps un Gelinde auftauchen, würcte man
die sechs Standpaare des nörc])ichen Intien
raums erlegen oder wegfangen.

Die Waidsireifen und Felclgehölze, iti
denen abgestorhenes ,,Holz” liegenbielben
darf, ist der Lehensraum vieler Singvögel,
aber auch von Ringeltaube, Eichelhiher,
Sperber, Habicht, Miusebussard und sehr
vielen Insektenarten. Gerade clie Insekten
finden hier ideale Lebensbeclingungen vor;
gleichzeitig aber sind sie die Hauptnah
rungslieferanten fOr die Singvögel. Dieser
ggenseitige Bezug und clieses aufeinander
Angewiesensein ist im gesamten Untersu
chungsgebiet zu beobachten. Das Konzept
zur Erhaltung und Optimierung dieses Ge
bietes richtet sich — wie ich es schon seit 20
Jahren fordere und empfehle — nicht da
nach aus, bestirnmten Lebewesen, die die
meisten Menschen und Verbinde auf der
positiven Liste fühcen, einen Lebensraum
zu schaffen oder zu erhalten und alle Stör
faktoren und feinde auszuschalten oder
,,kurz” zu halten, sondetn hier versucht
man, die einzelnen KreisBiufe zu erhalten,
kein Giïed aus der Lebenskette zu entfer
nen oder krftiger oder schwicher zu ma
chen. Die Gebiete auRerhalb der eigentli
dien Teststrecke sind reine Naturfhichen,
die zum Teïl dutch Wiederverniissung cme
Optimierung erfuhren. Man muss diese
Gebiete schon recht gut kennen, sonst
kann man schon einmal hei der einen oder
anderen Beobachtung versinken.

Beginnen wit mit den Greitvögeln: Der Fla
bicht hrtitet mit e einem Paar im Innen
und AuRenbereich. Sowohi 1998 als auch
1999 wurden in den heken l-Ïorsten zu
sammen sieben jungvögcl aufgezogen und
von mir mit einem Ring der Vogelwarte
1 lelgoland versehen. liii Ictztcn jahr waren
es acht Jungvögel. Auffallenci war, class jun
ge Rahenkrhen einen GroRteil der Beute
tiere wiihrend der Aufzucht der ]ungvögcl
ausmachte. Mehrtach konnte von mir t,e
ohachtet werden, dass fast flügge Rahen
krihen voni 1-labicht aus clem Krilicnliorst
geholt wurden.

für den Mauscbussard als ,,Allesver
werter” crgeben sich nicht nut hier im Test
gel nde optimale Lehensbedingungen. Da
dieser Greif auch keine hohen Forderun
gen an sein Brutrevier stel[t — Ober St) ver
schiedene Brutpltze und Varia tionen
konnten seit 1980 von mir beobachtet wer
den — gibt es auch hei der Nistplatzsuche
keine Probleme. Die Besatzdichte regelt
sich nach der Rangfolge der Alttiere tind
dein Nahrungsaufkoinmen. Ist reichlich
Nahrung in der Natur vorhanden, so ist die
Brutdichte besonders hoch, und Distanzen
von weniger als 100 Meter zwischen zwei
besetzten Horsten sind durchaus möglich.
Es zeigt sich aber immer, dass das rang
höchste Paar das gröEte Gelege hat und
auch clie meisten jungvögel aufzieht, da
Brut- und Beuterevier identisch sind,
wihrend die anderen Paare als Brtttnach
barn gecluldet werden, ihre Beute atier
nicht ,,vor Ort” aufnehrnen dürten. Bel
Nahrtingsrnangel in der Natur werden die
Entfernungen zwischen besetzten 1-lorsten
natürlich gröRer, GelegegröRen neh men
ah, die Atizahl der Jungvögel, die flügge
werden, verringert sich ebenfails. liii Un
tersuchungsgebiet brtiteten 1998 drei Paa
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Auf dem 1800 Hektar groBen Autotest-Gelnde des Daimler-Chrysler Konzerns hat Jonny Prins
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seit 1998 vor aflem das Flugwild und die Greifvögel im Auge und führt beispielsweie über Revierverhalten und Anzahi der Nestlinge Buch

re, die sechs Jungvögel erft)IgreiCll aufzo
gen; 1999 waren es vier Paare, die insge
samt auch sechsJungvögel gro bekamen.
Miusebttssarde, die an der Peripherie des
Untersuch tingsgehietes briulelen, l)eaiI—
spt’ichten einige Flachen davon als Beute
r. t. in letzten ]ahr brüteten filnf Paare
aLit den Areal, well Paare, die bisher am
Randgebiet gebrtitet hatien, ihren 1-lorst
innerhalb des Untersuchungsgebietes an
tegten. Zwei Miusebussard-Paare hliehen
tihe Ei tuig, in einein 1 Jotst waren zwei, in
einein ‘eiteren did ] ttngvogel, die beOogt
den 1-lorst verliefen. Das hinfte Paar schaft-
te cme Sensation: Das Weihchen legte
nicht nut fOut [der, sondetn alle tOn f]ting—
vOgel entwicketten sich normal und konn
teil heringt tind gestitid den Dorst verlas—
sen. Das gleiche Paar hatte vor zweijahren
schon einmal vier Jungvögel atifgezogen.

Der Sperber hat in den letzten beidenJah
ren nicht im lestgehiet gebrütet. 1998 wur
den noch an inehreren Stellen des Gehindes
S[ra8en gehaut und andere 0aumalnahmen
durrhgefuhi t. Das hat wahrscheinlich den

er davon abgehalten, sein altes Revier
zo besetzen. 1999 warwieder einSperberpaar
un innenbereich des Gehindes. Es wurde
auch tin neuer 1 lorst ungelegt. Zur Brut kam
es nicht. Da ich an der 1 lauptrupfslelle des
Habich ts im 1 nnenraum die Uberreste eines
getöteten Sperberweibchens tand, vermute

ich darm die Ursache. Im letzten]uhr zog tin
Sperherpaar drei ]ungvögel grofi.

Turinfalken nisteten 1998 nur auerhalb
des Untersuchtingsgehietes. 1999 hrüteten
zwei Paare an der Peripherie des Augen
geflindes. Dutch das Anbringen von Nistk s
ten wurde die Situation fOr diesen Greifvo
gel verbessert, und schon int darauttolgen
den Jahr brüteten vier Paare atif der 1800
Ilektar groflen Untersuchungsfkiche.

Rabenvögel haben in den letzten Jabren
wieder ehien schiechten Ruf erhalten. Als
mögliche Prdatoren werden ihnen von
den Jgern, der llevölkerung und den ver
schiedenen Na ttirscliutzverbnden unter
schiedlich bewertete Eigenschaften nach
gesagt. fOr den Ornithologen entf1It die
Bewertting nach nützlich oder schdlich.
Er registriert die einzelnen Beobachtungen
wih rend der gesamten Untersuchungszeit
und bringt sie in Zusammenhang mit den
anderen Eigebnissen aus dein Untersu
chungsgebiet. ]edes Lebewesen — ob Pflan
ze oder fier — hat vom Schöpfer eine Be
deutung, cme Aufgahe in Zusammenspiel
in der Natur erhalten. So’genannte Entar
tongen haben haufig ihren Ursprung tin
Fehlverhalten der Menschen tind dutch
falsche, nicht vertretbare Eingriffe in das
Naturgefüge.

Von den in Landkreis Leer vorkom
menden Rabenvögeln ist die Rabenkrhe
die Art, die in der freien Natur am hiufigs
ten anzutreffen ist, sowohl als Brutvogel
t3aarweise iti testen Revieren oder in gröfe
ren Trupps als so genannte Junggesellen
gruppen auch wihrend der Brutzeit, weil
diese Vögel unverpaart sind und über kein
eigenes Revier verfügen. Da diese in grofler
Individuenzahi auftretende Art dann nicht
zu Obersehen ist und an diesen Orten kei
ne oder kaum cme andere Brutvogelart
nachzuweisen ist, ftihrt man allgemein die
sen Zustand attf die Oiuberishe Art der Ra
benkOihe zurück. Tatsichlich ist aber an
Stellen, wo em einzelnes Paar brütet und
auch sein festes Nahrungsrevier hat, die
Welt durchaus noch in Ordnung. Meine
Beobachtungen und Un tersuchungen ha
ben in den letzten ]ahren gezeigt, dass in
einem RabenkOihenrevier andere Vogel
tind Wilda rten ihre Nachzucht ertolgreich
aufziehen kônnen. 1998 brüteten in In-

nenbereich des Testgelndes sechs und im
Augenbereich drei Paare; 1999 waren im
Innenbereich wieder sechs Brutpaare,
wtihrend im AuRenbereich vier Paare einen
Brutversuch starteten. Störungen und 13e-
eintrachtigungen der brütenden Wiesen
vögei oder anderer Vogel- oder Tierarten
durch die Rabenkrihen-Brutpaare konn
ten nicht festgestelit und bestitigt werden.
Dagegen hatten die Rabenkrahenpaare
selbst groe Schwierigkeiten beî der Auf-,
zucht der Jungvögel. Nttr zwei Paare brüte
ten sowohi 1998 als auch 1999 erfolgreich.
In den übrigen Horsten verendeten die
Jungvögel entweder witterungsbedingt
dutch Nasse unci KMte oder sie wurden kurz
vor dem Flügge werden vom Habicht er
beutet. Imletzten Jahr war nur em Raben
kOihenpaar ertoigreich. festzuh1 ten bleitJt
atich, dass jeweils die ranghöchsten Paare
mit dein grôten Revier erfotgreich warep.

Von den übrigen Wildarten können’
alle vier Tauben-, elf Enten- und drei Gan-.
searten sowie feich- und Biasshuhn, Aus-’
ternfischer, Zwerg- und Schwarzhaistau
cher beobachtet werden. Die sUirkste von’
drei Lachmöwenkölonien ist inzwischen
aut über 150 Brutpaare angestiegen. 13e-
merkenswert ist auch das Vorkommen von

Jagdreise auf
Vers i ch e rungsk os ten.
Die exkltisive PILZ Trophiien
Versicherung erstattet Ihnen bei
Diebstahl, feuer oder MottenfraB
alle Kosten fûr flug, Abschuss, It;

Transport, Piiiparation, etc. Zu attrak
tiven Konditionen. Ohne Wenn
und Aber. Informieren Sie sich,

Ver,icherwigs—Frogrcunine LOve Tij.
Pilz GjiibH, TelejOn: 0711-81 4532
Telefax: 0711-81 45 34
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niihdéstns neun Flussregenpfeiferparen.
ber Kiebitz kommt irn Innen- und AiEen
getiiide mit rund 20 Paaren vor. Brachvo
gel, Rotchenke1 und Bekassine zeigen dië
ersfen BfuterfOlge. Die Feldierche indet
Ideale Bëdingungen und ist mit minde
tens 15 rutpaaren auf dern Gelnde ver
freten. Unterschiedlich groG ist die Anzahl
Jer Wiesenpieper und Feldschwirle in den
einzelnen Untersuchungsjahren. Der fasa
nenbesatz steigt von Jahr zu Jahr, obwohl
eine Bejagung im Innen- und im AuGen
geJinde stattfindet, zwei Habichtspaare re
gelrnGig auf dein GeIiinde brüten und drei
weltere Paare irn Umkreis von wenigeh Ki
lometern ibre Brutreviere haben. Zu den
Besonderheiten hier vorkommender Vo
gelarten 1h1en Blad-1 Braun- und Schwarz
kehichen, sowie Schafstelze, Neuntöter
und Raubwürger. Zilhien wir alle von mir
beobachteten Vogelarten zusammen, so
kommen wir auf Uber 100 Arten! WO 1fl
Deutschland gibt es noch so eine nur 1800
Hektar groGe Fhiche mit einem soichen Ar
tenreichtum?

Bleibt also zum Schluss die Aufgabe,
nach Gründen zu suchen, die Antworten
darauf geben könnten, warum es auf einer
uur 1800 Hektar groGen fhiche, die zudem
noch zu einetu Teil technisch intensiv ge
nutzt wird, eine derartige Artenvielfalt
gib.

Ï.. Die intensive Landwïrtschaft,
die im Testgehinde nicht stattfindet, ist em
Eingriff in Natur und Landschaft! Da hilft
s auch nicht, dass der Paragraph 7 des Nie
dersiichsischen Naturschutzgesetzes dle
ordnungsgem1le landwirtschaftliche Bo
deirnutzung nicht als Eingriff wertet. Wo
hur noch wenige Nutzpflanzen auf riesf
gen Fldchen wachsen dürfen, die nicht
rnehr blühen und fruchten, clie drei bis
fünfmal im Jahi gemiht, gedüngt, ge
sprÎtzt und gewalzt werden, da können
keine Insekten, Amphibien, Lurche, Vögel
und andere Kleintiere leben. l<ein Land
wirt rnöchte im Grunde sein Land so her
und hinrichten, das er von seinen Vorfah
ren ererbt hat und das Jhrhunderte lang
naturvertriglich bearbeitet wurde. lhn
trifft kauin eine Schuld — die Politiker müs
en den Landwirten bessere Bedingungen
zum Leben und Überleben schaffen! In

meinem Landkreis gibt es keine Nebener
werbsbetriebe mehr, alle Klein- und mii
telgroGen Betriebe haben clie Segel gestri
chen und. die GroGbetriebe unterliegen ei
nem enormen Druck. Milclikühe haben
nach zwei bis drei jahren ausgedient uncl
sind nur noch zurn Schiachten gut. Mast
schweine müssen in kürzester Zeit jhr
Schiachtgewicht aufweisen. Legehennen
produzieren our 14 Monate lang clie ge
wünschte Eierrnenge, danach sind sie Sup
penhühner. Mastgetlügel muss in zehn bis
zwölf AJochen sctilachtreif sein. Auch wit
— die Nichtlandwirte — mtissen uns fragen,
wollen wit so produzierte Nahrungsmittel
auf Dauer essen? I)as kann doch nicht ge
scind und natürlich sein!

2. Die Siediungs- uiul Verkehrspla
nung vieler Gemeinden steilt em wesentil
ches Problem dac Alles ist auf Zweck
niGigkeit, RentabilWit und schnelle Ver
bindung bzw. Anbmndung ausgerichtet.
Unsere Wohngebiete sollten aber so gestal
tet sein, class der Mensch sich hier erholen
kann, dass alt und jung aufeinander treffen
und Kontakte geschaffen und gepflegt wer
den. Einheimische Pflanzen und Tiere soli-
ten in diesen Gebieten jhr ,,Wohnrecht”
nicht verlieren, Haustiere ihre ,,Attfent
haltsgenehmigung” nicht einbüGen mUs
sen. Das geht aber nur, wenn die Gruncl
stticke nicht immer kleiner werden, nicht
zu 80 Prozent mit Haus, Doppelgarage und
Auffahrt eine Versiegelung erfahren uncl
auf der geringen Restfhiche dann nicht
noch exotische Pflanzen den Vorzug er
halten. Die Haustierhaltung verbietet sich
auf soich kleinen fhichen von vornheiein.
Der Lebensraum für einheimische Pflan
zen und Tiere entftillt. Und das, ohne dass
irgend jemand Gift anwendet, Pflanzen
ausreiGt oder hete tötet.

Als Ergelmis dieser heiden Kritikpuukte
hleiht festzu hal ten:
1. fOr 1000 Hektar intensiv genutzte land
wirtschaft muss em enisprechencier Pro
zentsatz naturnali bearbeitet werden. Das
our ,,Liegenlassen” hesti m inter Rest
fliichen bringt fOr einheim ische Pflanzen
tiod Hete höchstens fOr em bis zwei ]ahre
einen Ges•vinn. Ohne l.anclwirte ist Natur
schutz nicht rnöglich. Lanclwirten, die zum
Vertragsnaturschutz bereit si nU, in ciss au f
Dauer ihre Existenz gesichert uncl garan
tiert sein. Staattiche Untersttitzungen fOr
our einen kurzen Zeitraum können nicht
zum Ziel führen. Aher auch der verantwor
tctngsbewussteJiger clarf aus Gebieten, clie
unter Schutz gestellt sind, nicht verclringt
werden. Seine Artenkenntnjs, sein Wissen
um Zusammenhinge in der Natcir und die
lagd- und Schonzeiten helfen rnit, einen
Lel,ensrautn ftlnktionsfÊihig zo erhalten.
2. Gemeinden mUssen beim Anlegen neu
er Siedlungsgebiete mit kleinen Grond
stücken entsprechenden Raum zcir Verfü
gung stellen und betreuen, auf dein eb
heitnische Pflanzen uncl Tiere doen intak
ten Lehensraum erhalten uncl auf Dauer
behalten. tin Teich unci cme Gronfhiche
als Alibifunktion ist em Schritt in die
falsche Richtung.

Nenn wit wirklich unsere Natur mit
der Vielfatt an Ptlanzen cind lieten für uns
tind unsere Nachkommen erhalten wol
len, dann wircl es höcliste Zeit, class wit
umdenken. Dairnler-Chrysler hat die Auf
lagen zum Erstellen uncl Erhalten von Le
bensrttmen nach ihrern Eingriff in clie
Natur bisher voll erfülit. Die Artenvielfalt
hei Pflanzen uncl heren in cliesen Gebie
ten ist der beste Beweis clafor. AtiGerclem
ist man offen fOr Anregungen zur 01.iti-
mierung der Lehensbedingcingen in clie-
sein Areal.

:1:1
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Musebussarde sind in diesem
Territorium stark vertreten

Em Kitz — im ,,roten” Gebiet gesetzt. Nut im
,,blauen” Beteich wird Rehwild bejagt



Lediglich em Sperberpaar hat im
vergangenen iahr auf dem Areal gebrütet

Die Teststrecke for Autos ist ungewoilt em
Testgeltmnde Hit viele Pflanzen und ‘Hete
geworden. Nutzen wir diese Möglichkeit,
om Ertahrungen zo samtneln und Anre
gungen und ideen zou Gestaltung arsderer
(‘ ‘ijiete und Fiachen zo erhalten. Verges

wir aber nicht, dass for die Rat- und
Zugvögei zum Beispiel das Testgelande in
Klosiermoor/Papenburg nur einen Teil ih
[es Lebensraumes for eine begrenzte Zeit
des j ahres darstelil. Ijeschü lzte Zug
straHen und em sicheres Uberwin terungs
gebiet mUssen ebenso erhalten werden,
wenn die Arbeit hier you Ort auf Dauer er-

Nur die rangh&hsten Rabenkrdhenpaare
mit dem gröflten Revier nisteten erfoigreich

foigreich sein und das rond 1800 Hektar
groe Gebiet seine Attraktivitât behalten
soli.

Das Testgclünde des Daimler-Chrysler
Konzerns hat aber gezeigt, dass man Brücken
schlagen kann zwischen Natur und Technik.
MOge ons bewusst werden, dass nut em har
monisches Miteinander von Natur und
Technik einen Smnn Hit Unser kurzes mensch
liches Verweilen auf diesem Planeten haben
kann und dass an unserer Natur- ond Um
weitgestaltung sich auch die jeweilige
Kultur der Menschen abiesen liisst.
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ter des Landfrreises Leer. Von 1980 bis
qic[fle er Habicht, Sperber; Mause
dTurrnfalke im 1065 Quadratkilome
Landkrqis Leer und Ihre’Auswirkun

erwild und andere Tier: und Vogel
-,

— r kernen Untersû’chungen ûber Ra
t bijn,hin wnd Elster hinzu ebenfalis im Kin
, bflcf(ufi)eôatlve Folgen for Niederwild und an
i{. drnp. Seit 1998 gehört das 1 80Ô Hektar

9t* Dâimler-Chrysler-Testgel8nde zO seinem
utunterchungsgebiet. Per ehrenamtlich t

, t8Çi Prins macht mit Unter0chungeq und Ar
• h?it9n euf Gronde und Ursachen for den Rock-t i.-r .. ‘.
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9flvl? Nedçrwijdes aufmerksam. ,jch halt?
éfQj falsch we’nn wir Mensçhen immer wieder
pfi”JbIldçrrstelmen dle es zu bekrnpfen glit
d4pituatmonen ûnd Bedinuhgen zu

‘Feind’, beispleiswelse
diéaj*?.h’, u elnem Teilmelne Lebens

‘

‘i,TL,Msiehe auch clie 8erjhte in WiJK
lele Greif? vertr8gt em, Revler?) t

(eilage 0» NWdersachsen:
t eies Naturschutiobrnannes —
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